
Die heilige Notburga 
erinnert uns daran, 
dass der Mensch ein 
Recht auf den Feier- 
abend hat. Eine Heili-
ge, die auch nach 700 
Jahren aktuell ist, weil 
sie uns den Sonntag 
ans Herz legt.

Der erste Wochentag

Tag des Herrn

Es braucht Verbündete

Sonntag: Die Woche beginnt  
mit einem freien Tag

Ivo Muser
ist Bischof der Diözese 
Bozen-Brixen.
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I V O  M U S E R

Der Notburgabrunnen im Freigelände des Volkskundemuseums in Dietenheim bei Bruneck, gestaltet vom Künstler Martin  
Rainer aus Schnals. Foto: Tiroler Sonntag/Archiv
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Leben und Legende
Notburga wurde um das Jahr 1265 einem Hut-
macherehepaar in Rattenberg in Tirol geboren. 
Mit 18 Jahren kam sie auf die Rottenburg zu 
Graf Heinrich I., Hofmeister von Tirol.
Notburga war beim Grafen, bei dessen Frau 
Gutta und beim Gesinde bald sehr beliebt. So 
wurde sie Chefköchin und Türbeschließerin in 
der Burg. Was bei Tisch übrig blieb bzw. „was 
sie sich vom Mund absparte“ (Hobelspanwun-
der), verteilte sie an die Armen.
Nach dem Tod des Grafenpaares und der Heirat 
des jungen Grafen Heinrich mit der hartherzigen 
und geizigen Ottilie verwies diese die Armen und 
Notburga selbst von der Burg. Notburga wurde 
Magd beim Spießenbauern in Eben, wo sie sich 
für den Feierabend und die Sonntagsruhe ein-
setzte (Sichelwunder).
Sie gewährte der sterbenden Gräfin Ottilie Ver-
söhnung und kam auf Bitten Graf Heinrichs zu-
rück auf die Rottenburg. Mit Notburga kehrte 
wieder Friede ein auf der Burg, die Armen be-
kamen ihren Platz und ihr Brot. Ihr gelang es 
auch, Versöhnung herzustellen zwischen Graf 
Heinrich und seinem Bruder Graf Seifried.
Im Jahr 1313 starb Notburga auf der Rotten-
burg. Ihrer Bitte entsprechend legte man ihren 
Leichnam auf einen Wagen. Zwei Ochsen zogen 
ihn durch den Inn (Innwunder) und hinauf nach 
Eben. Dort wurde Notburga in der Rupertikirche 
beigesetzt. Ihr Gedenktag ist der 13. September. 
Sie ist die Patronin der Bauern, Mägde und Ar-
men.  

Notburga – eine historische Person? Wendet 
man die strengen Maßstäbe heutiger Geschichts-
wissenschaft an, so ist ein historischer Nach-
weis, dass Notburga gelebt hat, nicht möglich. 
Dokumente oder sonstige schriftliche Aufzeich-
nungen fehlen. Dennoch darf aus Hinweisen mit 
großer Berechtigung an der Geschichtlichkeit 
der Person Notburgas festgehalten werden:
* Das Fehlen zeitgenössischer historischer Quel-
len lässt sich u. a. durch die Tatsache erklären, 
dass Notburga weder dem Stand des Adels noch 
dem Stand der Geistlichen angehörte. Sie teilt 
damit das Schicksal jener unübersehbar großen 
Menge „kleiner Leute“ des Mittelalters.
* Es existieren relativ frühe bildliche Darstel-
lungen und schriftliche Zeugnisse der Vereh-
rung der hl. Notburga.
* Die Verehrung durch das Volk hat eine bis 
heute ungebrochene Tradition. Ebenso unge-
brochen ist die legendäre Erzähltradition. 
* Nach eingehenden und mühsamen Forschun-
gen hat Papst Pius IX. als höchste Instanz der 
katholischen Kirche im Jahre 1862 die Vereh-
rung von Notburga als Heilige offiziell gebil- 
ligt. 

Weitere Notburgas:
Neben der Tiroler Notburga gibt es noch drei 
weitere Notburgas, die aber nicht offiziell als 
Heilige anerkannt sind: Notburga von Bühl, im 
Süden von Baden-Württemberg, Notburga von 
Hochhausen im Norden desselben Bundeslan-
des und Notburga von Köln.

K O N S T A N T I A  A U E R ,  D A N I E L  F U R X E R , 
L U D W I G  P E N Z  U N D  F R A N Z  S T O C K E R

moment@dibk.at

Nicht aufwändiges Fei-
ern, sondern die Anre-
gung, dass sich mög-
lichst viele Menschen 
das Lebensbeispiel der 
Heiligen vor Augen 
führen, ist das Anlie-
gen des Notburga- 
Gedenkjahres 2013. 

Wallfahrten mit und zu Notburga
TERMINE

Darstellung der Notburga mit 
der Krippe.   Foto: Archiv

F R A N Z  S T O C K E R
franz.sto@aon.at

Sieglinde Mali ist seit 
ihrer Jugend von der 
heiligen Notburga fas-
ziniert. Sie ist davon 
überzeugt, dass diese 
Heilige uns allen ein 
Vorbild sein kann.

Tiefes Gottvertrauen

Sinnstiftend leben

Die hl. Notburga und ihre 
Botschaft in der heutigen Zeit

Blick in die Notburgakirche in Eben am Achensee. Foto: Pfennig

D A N I E L A  P F E N N I G
daniela@pfennig.at

ZUR PERSON

Sieglinde Mali 
ist Religionspä-
dagogin an der 
Hauptschule 
Achensee und 
seit 15 Jah-
ren in Eben 
am Achensee 
wohnhaft. Sie engagiert sich 
in der Pfarre und insbeson-
dere bei der Organisation der 
700-Jahr-Feier zum Notburga-
Jubiläum.

Foto: Pfennig
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Als ein besonders 
treuer Verehrer der  
hl. Notburga ist Kaplan 
Ludwig Penz auch im 
100. Lebensjahr nicht 
müde geworden, sei-
ner „Burgl“ zu dienen 
und ihr die Ehre zu  
erweisen. 

Voller Freude blickt Ka-
plan Ludwig Penz auf 
die Feierlichkeiten 

zum 700-Jahr-Jubiläum im 
kommenden September, für 
die er sogar ein Grußwort 
des Papstes erwartet. Der 
Kaplan, wie ihn alle nennen, 
hat schon als Kind Bekannt-
schaft mit der hl. Notburga 

gemacht: „Daheim hat die 
Mutter sie gern gehabt und 
uns Kindern von der Burgl 
erzählt.“ Als Ludwig Penz 
1926 ins Paulinum kam, war 
sein Jahrgang der erste nach 
dem Umbau der ehemaligen 
Kaserne zum bischöflichen 
Gymnasium. Einmal führte 
die wöchentliche Wande-
rung auf die verfallene Rot-
tenburg bei Rotholz, wo die 
hl. Notburga gedient hat-
te. Später, als Kaplan in der 
LLA Rotholz, begann Ludwig 
Penz gemeinsam mit dem 
Waldaufseher die Kapelle 
auf der Rottenburg wieder 
aufzubauen. Als Mauerwerk 
dienten die Steine des alten 
Turmes. 1957 weihte Bischof 
Paulus Rusch die neue Kapel-
le als eine der ersten Gedenk-

stätten für die hl. Notburga. 
Etliche folgten, viele davon 
wurden auf Initiative des 
Kaplans errichtet oder res- 
tauriert. Wie die Notburga-
brücke, die heute Wanderer 

und Radfahrer bei Rotholz 
über den Inn führt und die 
es ohne Kaplan Penz wohl 
nicht mehr gäbe. Der Bibel-
weg auf die Rottenburg, die 
Versöhnungsstiege oder der 
Dien-Mut-Weg in Pertisau 
sind weitere Stätten der Ver-
ehrung. Und schließlich hat 
der Wunsch, die Botschaft 
Notburgas den Menschen in 
Tirol nahezubringen und sie 
für die Notburga-Gemein-
schaft zu begeistern, den 
Kaplan dann auch noch im 
hohen Alter an der Seite von 
Sr. Konstantia in jede Pfarre 
reisen lassen, um das Ver-
mächtnis der Tiroler Volks-
heiligen neu zu beleben.

Ein Leben für die Burgl
IM GESPRÄCH

R O M A N A  P O C K S T A L L E R
romana.pockstaller@dibk.at

Freut sich auf das Jubiläum: 
Kaplan Penz. Foto: Pockstaller

Emotionaler Museumsbesuch 
In Eben wurde 2004 das Notburga-Museum eröff-
net. Es zeigt den Menschen Notburga sowie die 
Geschichte der Heiligen. 
„Wir sind ein kleines, aber sehr feines Museum“, 
sagt Traudlinde Hirschbrich stolz. Sie leitet das 
Notburga-Museum in Eben am Achensee seit neun 
Jahren ehrenamtlich, das gesamte Team bilden 18 
Betreuerinnen. Hirschbrich arbeitete vor rund zehn 
Jahren mit einer Kunsthistorikerin zusammen. Die 
beiden entdeckten wertvolle Notburga-Kunstwer-
ke wie Figuren, Bil-
der, Votivtafeln und 
Fahnen. Hirschbrichs 
erster Gedanke war: 
„Diese Stücke muss 
man doch irgendwo 
ausstellen.“ 2004 wur-
de dann das Notbur-
ga-Museum im ersten 
Stock des ehemaligen 
Pfarrhofes eröffnet. 
In fünf Räumen erfah-
ren die Besucher alles 
über die hl. Notburga, 
ihre Geschichte, die 
Legende, den Volksglauben, über die Wallfahrt und 
Prozessionen. „Für mich ist eines der schönsten 
Stücke eine Holztafel, auf der die Notburga darge-
stellt ist: eine Magd, sie ist barfuß und ihr Gesicht 
strahlt vor innerer Schönheit. Man spürt die Liebe 
zu den Menschen und zu Gott“, freut sich Hirsch-

brich. 
Die Museumsleiterin ist 
fasziniert von der Aus-
strahlung der hl. Not-
burga. „Sie ist für mich 
ein Vorbild in unserer 
modernen und hekti-
schen Zeit.“ Hirschbrich 
wolle vor allem den 
Menschen Notburga 
zeigen, den Besuchern 
die Nächstenliebe und 
das Gottvertrauen die-
ser Frau näherbringen. 
Der Museumsaufent-
halt solle eine Art Aus-
zeit vom stressigen 

Alltag sein. „Die Leute sind oft erstaunt, welche 
Ruhe im Museum herrscht“, sagt Hirschbrich. „Die 
Räume sind nicht überladen.“ Bei den Führungen 
würden nicht selten Emotionen geweckt werden. 
Manche Frauen und Männer seien so gerührt, dass 
sie aus ihrem Leben zu erzählen beginnen, berich-
tet die Leiterin.
Traudlinde Hirschbrich ist es ein Anliegen, dass 
die Besucher des Mu-
seums zum Nachden-
ken über ihren Alltag 
motiviert werden. 
„Muss ich wirklich 
immer so hasten?“, 
„Kann ich mich heute 
vielleicht eine Stunde 
um einen Menschen 
kümmern, der jeman-
den braucht?“ seien 
Fragen, die dabei auf-
tauchen könnten. 
Im heurigen Notbur-
ga-Jahr wird es im 
Museum einen sechs-
ten Raum mit Expo-
naten geben. Privat-
personen hätten sich 
bereits bei Hirschbrich gemeldet, die Kunstwerke 
zur Verfügung stellen. Insgesamt sind drei Sonder-
ausstellungen geplant. 

NOTBURGA-MUSEUM

A N D R E A  H U T T E G G E R
andrea.huttegger@kommunikation.kirchen.net

Exponate …

… aus dem … 

… Notburga-Museum in 
Eben. Fotos: Notburga-Museum 

INFORMATION

Öffnungszeiten und weitere Informationen zum Museum 
gibt es im Internet unter www.notburga-museum.at

Die hl. Notburga ist der 
Gemeinschaft eine 
starke Patronin, die zu 
ihrer Zeit unerschro-
cken das vormachte, 
was diese Frauen auch 
heute anstreben: ein 
praktisch gelebtes 
Christentum.

Dienst am Nächsten
Starke Patronin

Notburga-Gemeinschaft: 
Gottesliebe ist Nächstenliebe

Seit dem Jahr 2000 entschließen sich alljährlich Frauen, der Notburga-Gemeinschaft beizutre-
ten. Im Bild die Aufnahmefeier mit Erzbischof Alois Kothgasser im September 2011 in der Not-
burgakirche in Eben am Achensee. Foto: Stocker

R O M A N A  P O C K S T A L L E R
romana.pockstaller@dibk.at

KONTAKT

Notburga-Gemeinschaft
Ebener Straße 98
6212 Maurach 
E-Mail: notburga-
gemeinschaft@dibk.at
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Hohes soziales Engagement, verknüpft mit gewalt- 
freiem Handeln, das verbinde ich mit der heiligen 
Notburga. Sie hat für ihre Wertvorstellungen ge-
kämpft, ohne einen anderen Menschen zu demü-
tigen, lächerlich zu machen oder selbstgefällig zu 
sein. 
In diesem Sinne ist mir meine Namenspatro-
nin in der heutigen moder-
nen Zeit ein willkommenes 
Vorbild, was Zivilcourage 
anbelangt, auch wenn der 
Name selbst (so nehme 
ich es wahr) immer mehr 
aus unserer Gesellschaft 
verschwindet.

Notburga Gruber
wohnt in Thiersee und ist Lehrerin an der Schule für Sozial-
betreuungsberufe in Innsbruck. Foto: Pfennig

UMFRAGE: Was bedeutet die hl. Notburga für mich bzw. für mein Leben?

Mir gefällt das Bild, wie Notburga die Sichel in 
die Luft wirft und diese Sichel dort stehen bleibt: 
„Stopp! Aufhören, jetzt ist Zeit für was anderes!“ 
Unser Leben braucht dringend Unterbrechungen. 
Das geschieht jedoch nicht automatisch, wenn die 
Arbeit fertig ist und die Freizeit beginnt. Unsere 
inneren und äußeren „Räder“ und Laufwerke ge-
hen weiter. Die Sichel zwi-
schen Himmel und Erde 
motiviert mich, wirklich 
zu unterbrechen: Moment 
mal. Was läuft gerade 
und wohin laufe ich? Was 
ruft laut in mir und was 
leise?

Anni Findl-Ludescher
ist Assistenzprofessorin für 
Pastoraltheologie. Foto: Inst. für Praktische Theologie/S. Geiler

Als Leiterin des Nothburgaheimes in Innsbruck ha-
be ich mich immer wieder sehr mit dem Leben un-
serer Schutzpatronin und Namensgeberin ausein-
andergesetzt. Ihr Wirken und die Werte, nach denen 
sie gelebt hat, empfinde ich als die geistigen Wur-
zeln unseres Hauses und als persönliche Orientie-
rungshilfe: Vertrauen und innere Stärke 
entwickeln im Tun, auf die 
Nöte der Menschen ant-
worten, achten auf die Ba-
lance zwischen Arbeit und 
Innehalten sind Impul-
se aus ihrem Leben, die  
mir wichtig geworden 
sind.

Doris Feurstein
ist Leiterin des Nothburgaheimes 
in Innsbruck. Foto: Gerhard Berger 

Ob Kind oder erwach-
sen: Wer die Kirche in 
Eben a. A. zum ersten 
Mal betritt, wird fast 
magisch zum Hochal-
tar hingezogen. Neu-
gier mischt sich mit 
Staunen: „Was ist denn 
das? Schaut mich da 
wirklich vom Hochaltar 
herab ein Skelett an?“

Volksmission

Notburga gibt Würde

Verbreitete Verehrung Wanderziel Rottenburg

Notburga-Sonntag

Mit Spannung erwartet

Notburga – Sympathieträgerin und für 
viele Menschen Leitfigur für den Alltag

Die Gebeine der heiligen Notburga – in kostbarem Gewand gefasst – befinden sich im Hochaltar der Kirche in Eben am  
Achensee.   Foto: Notburga-Gemeinschaft 

F R A N Z  S T O C K E R
franz.sto@aon.at


